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Kriegsausgabe 


Deutscher Heeresbericht. 


vom 4. Dezember. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 4. Dezember, abends. 
Von keiner Front sind bisher besondere Ereignisse 


gemeldet worden. 
* 


Großes Hauptquartier, 4, Dezember. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
An der'flandrischen -Front ‚steigerte sich das 
Feuer von Mittag an zwischen Poeleapelle und Ghelu- 
velt zu großer Heftigkeit. In mehreren Wellen griff 
englisehe Infanterie nördlich von Gheluvelt an; im 
Feuer und im Gegenstoß wurde- sie zurückgewiesen. 
In dem nördlichen Abschnitt des Kampffeldes bei 
Cambrai war die Artillerietätigkeit zwischen Inchy 
uad. Bourlon vorübergehend: lebhaft. Kleine Vorield- 
gefechte verlieren erfolgreich. In dem südlichen Ab - 
schnitt dauerten tagsüber zwischen Marcoing und der 


‚von Péronne auf Cambrai führenden Straße örtliche 


sehr lebhafte Kämpfe an. i 
Unermüdlich im Draufgehen mit Handgranaten und 
Bajonett entrissen unsere Truppen den Engländern zäh 


‘verteidiets Grabenstücke; vergeblich suchte der Feind 


sio wiederzunehmen. Badische Truppen erstürmten das 
Dorf La Vacquerie un] behaupteten es gegen mehr- 
facho englische Gegsnangriffe. Wir machten mehr 
als 500 Gefangene. . 


Heereseruppe Deutscher Kronprinz, 


An der Ailette und zu beiden Seiten der Maas bei 
reger Erkuntungstätigkoit zeitweilig auflebendes Feuer. 


Destlicher Kriegsschauplatz 


Dio Waffenstillstandsverhandlungen an der russi- 
schen Front haben begonnen, 


Mazedonische Front. 
Nichts wesentliches. 

Italien -cfa Front: 
Bei guter Sicht war dio Artillerietätigkeit in einzel- 

nen Abschnitten lebbafter als in den Vortagen 
Dor Erste Generalquartiermeister. 
ULudendorff. 
A 


Die russische Abordnung für den Abschluß 
oines Waffenstillstandes wurde gestern nachmittag 
4 Uhr von dem Oberbefehlshaber Ost Generalfeldmar- 
schn1l Prinzen Teopold von Bayern mit einer kurzen 
Ansprache begrüßt. Da-auf begannen die Ver- 
handlungen über den Abschl"ß eines Waffenstillstandes, 
an denen unter dom Vorsitz des Chefs des Generalstabes 
Generals Hoffmann Vertreter der deutschen Land- 
und Svestrei'k-"fts, sowie Bevo!lrächt'gte der Obersten 
Heeresleitungen voa Bulgarien, Oesterreich-Ungsru und 
der Türkei teilnahmen. 

k 


S. M. der Kaiser erließ an den Oberbefehlshaber 
der bei Cambrai stehenden Truppen folgende 
Drahtung: 

An S. Kgl. Hoheit 


den Kronprinzen Rupprecht von Bayern. 


Generalfoldmarsehall von Hindenburg hat mir über: 


den eroßen tektischen Erfolg des- Generals der Ka- 
valleria von der Marwitz regen die, Engländer am 
30. November Vortrag gehalten. 


Allen Führern, die durch die tatkräft'sen und durch- | 


dachten Anorlaungen. die Grundlagen für die erfolg- 
reiche Durchführung des Angriffes-schufen, und allen 
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Mittwoch, den 5. Dezember 1917 


Truppen, die ihren frischen Angriffsgeist aufs neue 
bewiesen, spreche ich meine besondere Anerkennung 


sowie meinen und des Vaterlandes Dank aus. 
Wilhelm I. R.- 


Neue U-Boot- Erfolge. 


Awtiich durch W. T. B. 
Berlin, 3. Dezember. 


Durch unsere U-Boote-wurden im Aermel- und! 
Bristol-Kanal wiederum 3 Dampfer. und 2 Seg- 
4er vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden. 
sich die englischen Segler „Robert Brown“ und „Minnie į 


Coals“, letzterer mit -190 -t Pech-von,Manchesier nach 
St. Malo. Die Dampfer waren alle bewaffnet. 


Der Chef des Admiralstaher der Marine. 
k 
Die durch den Tauchbootkrieg herbeigeführte 


: Knappheit- der Zifuhren an Rohbaumwolle, welche 


die englischen Baumwollspinnereien und -webereien be- 
reits vor 4 Monaten zu einer 30 prozentigen Betriebs- 


einschränkung genötigt hat, bedroht Lancashire mit 
‘einer erneuten Krise. Eine Abordnung von Baumwoll- 
"spinnern legte daher dem Präsidenten des englischen 


Handelsamtes Stanley die dringende Notwendigkeit 
größerer Beschsflung von Spinnmaterial durch eine 


‚Vorzugsbehandlung der Baumwolle seitens des Schiff- 


fahrtsamtes dar. Stanley erwiderte,- das an sich schon 
schwierige Schiffshrtsproblem sei durch den Trans- 


port.der amerikanischen Truppen nech ver-. 


wickelter geworden. Er könne keine feste Zusicherung 
geben, werde es aber als eine große Leistung betrach- 


ten, wenn man es ermögliche, bis zu 60 Prozent der, 


Spindeln in Lancashire mit Rohmaterial zu versorgen. 
Die Spinnereiarb>iterverein'gung in Lancashire hat vor 
geraumer Zeit e'ne Lohnerhöhung von 32 Prozent ver- 
langt. Die Spinnereien wollen nur 10 Prozent bewilligen. 
Die Spinnereiarbeiter drohen nunmehr mit einem Aus- 
stand, falls ihre Forderung nicht bis zum 17. Dezember 
erfüllt wird. 

Der Abr. Housten wies in einer Anfrage-an den eng- 
lischen Premierminister darauf hin, daß die eng- 
lische Kohle e‘nschließlich der Fracht in den 
italienischen Häfen sich auf 50 Shilling 
die Tonne stelle, während die italienischen Verbraucher 
34 Pfund Sterling die Tonne bezahlen müßten. Er 
stellte anheim, das italienische Volk darüber zu unter- 
richten, daß die dortigen hohen Kohlenpreise nicht 
auf Wuchergewinne der englischen Grubenbegitzer und 
der Reedereien beruhen. 


Parlamentarische Besprechungen. 


Der Reichskanzler hatte gestern laut „PB. T.S 
offenbar in Angelegenheit der Wahlrechtsvorlage, längere 
Besprechungen mit dem Vizenräsidehten des preußischen 
Staatsmin’steriums Dr. Friedberg und dom Min'ster des 
Inneren Dr. Drews. Heute vormittae emnfing der Reichs- 
kanzler eine Reihe von Fraktionsführern des Abgeordneten- 
hauses zu Besprechungen, die indessen, wie betont wird, 
keinen offiziellen Charakter trugen. Im Abreordnetenhause 
fagten heute vormittag alle Fraktionen zur Besprechung der 
Rerierungsvorlagen. Abänderungsanträge sind, da geschäfts- 
ordnunesmäßig in der ersten Lesung solche Anträge nicht 
eingebracht werden können, erst für die Kommissionsbe- 
ratune zu erwarten. Für die erste Lesung im Plenum sind 
drei Rednergruppen, also mindestens auch drei Sitzunrstare, 
vorgesehen. Staatsminister Dr. Friedberg hat. wie das „B. 
T meldet. mit Rücksicht auf die Tnansnruchnahme durch 
sein Staatsamt den Vorsitz im geschäftsführenden Ausschuß 
der nationalliberalen Partei niederzelert. 

Bei der letzten interfraktinnolten Besnrechun®, an der 
anch die Netionrlliberalen teilnahmen. war 5 Mitgliedern 
des Titauischen Landesrats Grererheit megêbon, 
den Mehrheitsnarteten des ‚Reichstags die Wünsche ihres 
Taandes. für seine künftige politische. Gestaltung zu unter 
breiten. 

Eine deatsch-litauische Gesellschaft ist soeben in Berlin 
gegründet worden 


No. 333 


Die russischen, Unterhändler 
beim Oberbefehlshaber Ost. 


Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet aus Kopen- 
hagen: Ueber Haparanda wird aus Petersborg gemeldet: 
Dienstag, den 27. Novemb>r, ksh ten d'e Parlamentäre, 
die sich zwecks Waffenstillstandsverhandlungen zum 
Oberbefehlshaber der feindlichen Trupnen begeben 
hatten, nach Dünabırg zurück und lieferten das auf- 
gesetzte -Protokoll' ab, in dem: osheißt; - 

Wir Parlamentäre hatten die Ermächtigung erhalten, 


‘dem Kommandeur der deutschen Trupnen eine Auf- 


forderung zur Einleitung von Waffenstillstandsverhand- 


‚lungen auf allen Fronten zur Anlohnun« von-Friedens- 


verhändlungen zu übermitte'n. Das weiteren SnI wir 
ermächtigt, wenn diese Auffordsrunz Zustimmung fin- 
den sollte, sofort Zeit und Stunde für ein Zusammen- 


| treffen zwischen den Delegierten der kriegführenden 


Mächte. vorzuschlagen. Wir beraben uns nach Düma- 
bure zur Frònt des 19. Armeekorps. Auf einem Ab- 
stand von 200: Schritten von der unter dem Namen 
„Hannover“ bekannten. Stellung trafen wir mit dent- 
schen Ollizier ar Zusstönen. Wir legten eine von dem 
Volkskommissar für Heer und Merins un? Ob»rb-fehls- 
haber unterschriebene Vollmacht vor, die von zwei 
deutschen GenereIstabsoffizieren entregengenommen 
wurde. Die Unterhrndiungen wurden in französischer 
Surache veführt. Unser Anwabot auf Finleittnr von 
Woffenstil'stnds- rn? Fried nsvorh-ndl nern anf -llen 
Fronten wurde dem Div’siansstb dem Obrstnmmon- 
dierenden an der devtschen Ostnat Prinzen Taonold 
von Bayern. und dem Tanarplesimms des dentachen 
Höeres übarmittalt. Abenis wurden wir im Artomahil 
nach Lassen gebracht, wo wir von dem Nivisionsgeneral 
Haffmeister offiziell emnfonven werden. Dieser he- 
zeichnete ıpssre Vollmacht ola z-friedanstallard 'Norh- 
dem ein Meiniinsserstrunh mit dam dantarhan Ohr. 
komməndiarandan strtterfunden hette. übrreichte uns 
General Foffmeister in dar Nocht zum 26. Novemher 
eine von ihm wuntsrschrirb>n? Antwort anf unsere Auf- 
forderung. In der Antwort beißt es: 


„Unsere Unterhinlar sind zur Einleitung von Waf- 
fenstillstandsverhandlunsen bereit, vnd der Obarkam- 
mandierende allar dertsehen Tennman an der Ostfront 
ist ermächtiet, sie zn führen. Es wird ein» d’rekto tele- 
rhonische Verbietune zwischen den Nelariorten und 
der höchsten Mscht, dia vom Rta Aor Vel'skommissare 
ronrägentiart wird. hergestellt, Fa wird weiter pe 
meldet, doB der Oberkommsn’isrerte Anwaisenr me- 
gehen hat, alla Onerationen einwtstallen. wenn dar Fand 
kainen Angriff wntern'mmt Dararon eoll die ` 
b-üderunr -+fhören, bis d'e Verhandivneen 
gschlossan sg!“ 

Am 27. morgens worden wi* m't verbundenen Auren 
nach dem Frontabschnitt reführt, wò wir emnfanren 
worden waren. A 


Wie aus Haparanda laut „Berl. Loka'anz.® meme!det 
wird, hahen in Petershure auf Grd der An- 
kündioun® über die Waffenstilistandsverhan hm~ren 
riesire Friedenskundcrehunoen stattrefunden, 
Dem „Dient zufo'we wurden von der Pevälkeruno 
Umrüre veranstaltet, in deren dor Erwartune anl 
haldiven Frieden Ausdruck oerehen wurde, Mer 
Newski Prospekt soll in „Friedens-Prosnet“ umıe 
tauft werden. 

Der Schweizer snzialdemokratische Parteitar in 
Aarvau besch'oß nach der „Voesischen 7eitunn“ eine 
Symnathiekundrehune für Rußland und nahm 
eine Entschtießfunm an, in der verlanat wird, daR die 
Schweiz gerade jetzt aus politischen Gründen am 
Asy'recht festhä't, 

„Rerlinsske Tidente® voräffentlicht- eine Meldung 
des Petershuroer „Dient, daß der Rat der Vn!vckam- 
missare au'Vorsch'a® des Revo'ulfonsknmitees heschloß, 
die verhafteten. Mitolieter der vorläufisen Rerierung 
freizuzeben, sobald die ver'assun»ehende National 
versammlung eröffnet sei. Der Untersuchungsausschuß 


s 


ar 


. Mensen Kartöften und Koh'en sind vorhanden. 


des Revofufionskomitees habe beschlossen, die Unter 
suehude oeremeinzelne frühere Mitglieder der vorläufieen 
Rezieruns einzustellen und nur drei frühere Minister 


unter Anklage zu stellen, nämlich den Märineminicter $ 


Werderewski, weil er eirenmächtig seinen Posten 
verlassen habe, Terestschenko, weil er zum 
Schaden Rußlands dip!omalische Geheimver- 
träge aboeschlossenvhabe, tünd den Sozialminister 
Rischkin, weil er geren die Bo'schewiki-Regierung- 
tifen bewa'ineien Widerstand oroanisiert habe. 
Der „Berliner Lokalanz.*. erfährt aus Bern: „Daily 
Mail“. berichtet aus Petershure: Die maximalistische 
Regierung "ordnete die Einstellung der Lebensmittel- 
transpötte nach der rumänischen Armee an. 
Nach der „Täelichen Rundschau“ erfährt »Havas: 
Der Rat der Kommissare der Marine verfücte, daß 
mit der Demobilisierung der Matrosenjahres- 
k'assen 1905 begonnen werde, Die Entlassung wird 
am 14 Dezember erfotsen, 
„socialdemokraten“ me'det aus Petershuro üher Ha- 
paranda: Die russische Rerierune hat iher 500 Ab- 
eesandte ausgeschickt, um die Bauern über wirt- 
schaftliche Oreanisationsiragen aufzuklären, 
sowie 150 Ab»esandte, die in die Verkehrsverhält- 
nisse Ordnune brinsen sollen. Es werden bereits 
A dieser. Richtung: Verhesserunoen pesnürt, Große 
: Die 
Broiportionen werden verdoppelt. Das frühere Duma- 


* mitolied Petrelsk ist soeben von ener Reise nach 


Charkow und dem Don-Gebiet zurückvekehrt und 
berichtet, daß dort überall Ruhe und Ordnune heirsche, 
Die ganze Macht lieve ig den Händen der ukraini-' 
schen ‚Arbeiterverbände,; Alle Maßnahmen seien oe-, 
troffen, um zu verhindern, daß Kaledin etwas geren’ 
die Revierung. unternehmen kann. Die russischen 
Blätter brinsen einen Reeierunesbeschluß, wonach die. 
"verfassunegebende Nationalversammlune auf den 11.De- 
‘zêmher nachmittags 3: Uhr im den Taurischen Palast. 


einberufen wird, 


2 Der Kriegsrat der Entente. 


A AAT Bi à ae) N f j 
ı ‚Die „Voss. Zig;“ schreibt: Nach: einer. Pariser Meldung 
Se \eizer, Blätter hat, der große Kriezsråt in Paris. end- 
pme die Ent chedu'g üb r'die Peilnabme Japans 
-w Europa“ gebracht. Ausbleiben’ einer ‘offizielen Hia- 
wasnnchricht läßt..das (Blaty annehmen, daß Japan: die iim 
zugedachte Rolle in Europa kaum zu. übernehmen gedenkt. 
Das „Berl.. Tagebl.“; meldet ays Genf: Die Pariser Kon- 
ferenz konnte, ‚wie „Echo de Paris“ meldet, tiber keinen 
Aer Vorschläue für 'eine künftige gemeinschaftliche 
Oberleitung: aller Streitkräften der!‘ Entente schlüssig 
werden. ‚Das Blatt, fügt hinzu, daß die. Einheit der. Opera- 
tionen, Fertschritte gemacht habe’ Die in Versailles be- 
‚gonnenen Sitzungen des Kıiegekates, ‚In ‘dem vorläufig ‘nur 
Erendiet, Engländer uil ‘Italiener "vertreten sind, ‚dauern 
„Die -Bolsehe wiki-Krmmissare beriefen Maklakow 
ab. weil er an der. interalliierten Konferenz teilgenommen 
habe. Havas meldet dazu, daß Makläkow sein Berlaubigungs- 
schreiben noch nicht Poiricars überreben liabe, und daß er 
"keinen ausdrücklichen: ‚Auftrag zur ‚Vertretung‘ Rußlands 
auf der Konferenz, hattài Er babe an,der Konferenz teilge- 
nommen. weil die alliierten Regierungen, die, keine, Be- 
sprechumgen ohne Rußland wünschten, in Ermangelnng be- 
sonders beglanbigter Vertreter die ständigen Vertreter ein- 
geladen. an der Konferenz teilzunehmen. ' T ‚2 
..Der,.Turiner „Stampa“ zufolge ‚wird .die Pariser Kon- 
deren: ‚einige ‚Tage länger dauern,,als yorgeschen war, Die 
‚Verlängerung der Tagnng sei auf die neuesten Nachrichten 
aus Rußland zurücksuführen. ‚Ueber die "Bedeutung der 
Vörzänge in Rußland fär- die’ Entente und namentlich auch 
gr Ttalien:könne: ein. Zweifel, nicht mehr bestehen. -Die 
reignisse überstürzten sich, und. die Eutente-- 


mächte seien gezwungen, mit ihneü zu na. Fin naher 
ittelmächten Hige 


BSonderfriede von’ Rußland mit gen ! 
durchaus im Pereiche ‘Aer Möglichkeit, .' 


m e 
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Jean-Paul und die Herzogin 
+- Dorothea- von Kurland, 
Professor Dr. O. Ciemen.- s.s +.. 
antha ww "soenn (Nachdruck verboten.) 
. Nach dem Uchergang von Kurland an Rußland im Jahre 
1795 verließen Aerzog Peter und Herzogin Dorothea ihr 
Land- Ersierer begab sich atf seine-schon früher‘ erworbene 
Besitzung. Saganin, Schlesien, wa er ‚einige Jahre später ge- 
storben ist. Die Herzogin aber führte „seitdem cin, No- 


; madenleben. Den Winter verlebte sie meist in Berlin, spä- 
vter regelmäßig in Paris, den Sommer meist in- Löbichau im. 


wi 


-‚Bachser-Altenburgischen, we. sie..sich ein »schimmmerndes . 


Schlößcher hatte erbauen lassen. Hier übte sie alte ku- 
rische Gastfreundschaft. Aber nicht nur Tändslente gingen 
bier ein und aus, sondern aich zahlreiche deutsche Dichter 
‚ und Künstler, Schriftsteller und Gelehrte, die sie, die Schran- 
"ken der Etikette durchbrechend, ganz als ihreszleichen be- 
handelte. Der Kriminalist- Anselm von Feuerbach, der im 
Sommer 1819 ‚einer Einladung. der Schwester der Herzogin, 
der Eliss von der Recke, nach Löbichau folzte, nimmt. frei- 


ch den Mund etwas voll, wenn er, von der frenndlichen 


‘ Aufnahme die er dort fand, entzückt, erklärt. daß der Hof 
der Herzogin nur mit dem eines: Mediceers eder eines 
Este ven Ferrara verglichen:werden könne, Und eine Ueber- 
treibusg ist es auch, wenn in einer neueren Monographie 


von dem „Musenhef zu Löhichati“ die Rede ist nnd dieser 


‚dem ven Weimar an die Seite gestellt wird: ‘Pine Außer- 
¿ordentlich anregende und zeistvelle „Geselligkeit ist es. aber 
‚doeh zweifelles zewesen, die sich in jenen Sommermonaten 
im Töbiehau und dem nahegelegenen Tannenfeld,' wo die 
‘@rei bildechönen Prinzessinnen wohnten, 'entfaltete- Die aus- 
"führlichste und lebendieste' Schilderunr: des dortigen Tuns 
‚und Treihens hat ‚uns. „Emilie. von. Binzer. geschenkt in 
ihrem Rirche Drei Sommer in Töhichau“, Fs ist die Haunt- 
enelle fiir die proritisa Humareske von Carl Worms, die 
mach ‘einem von Krrlond naeh Töhtehan ühertrarenen Na- 
tionnloorieht den: Titel... Pansch“ ‚führt. Sie enthält: Dich- 
tune und Wahrheit. doch kntinft die Dichtung immer an die 


„quel'onm&ssie bezengten Tatsıchen an. 


_ Im Sommer 1819 ist auch Jean Paul einmal in Töbichau 
zu Gast gewesen. Ain 1, Mai war dio Herzogin auf der 


| 


Oesterreichisch-unsarischer 


 Heeresbericht. 
Drahtberscht des W. T: B. 


Klich wird verlautbart: T 
Italienischer KriegsscRauplatz3 

Das Artilleriefeuer hat stellenweise zugenommen. 

Größere Kampfhandlangen unterblicben. rt: 

Oestlicher Kriegsschauplatz 


Gestern nachmittag haben die Verhandlungen tiber 
den Waffenstillstand an der russischen Front begonnen. 


Albanien. 


Nichts Neues. 
Der Chef. des Generalstaben. 


* 


Amtlich wird am 4. Dezember nachmittags ' pe 
meldet: 

Die Verhandlungen über den Waffenstillstand mit 
Rußland wurden fortgesetzt. Es fand eine all- 
gemeine Aussprache über die einzelnen Punkte statt, 


‚Nachmittags wurden gemeinsam Kommissionsbe- 


ratunoen abgehalten, ‚Die nächste Vollsitzung ist für 
den 5, Dezember vormittags anberaumt. 


General Duchonin gefallen. 
Drahtberichtdes W., T. B 


Berlin, 4. Dezember, 
Krylenko ist gestern als Oberbefehlshaber im. 
russischen Großen Hauptquartier eingetroffen. Bei 
den stattochabten Kämpfen ist der frühere Ober- 


‚befehlshaber General Duchonin gefallen. 


* 


"Foloendes Geheimtelesramm des Außen- 
ministers Sasanow an. den Botschafter in Paris vom 
5. März 1915 Nr. 1226 wird veröffentlicht: 

Am 23. Februar t3, März) hat mir der französische 
Botschafter namens seiner Revierumg . erklärt, Frank-: 
reich sei bereit, in der wohlwollendsten Weise diei 
Verwirklichung der ‚im Aktenteleeramm Nr. 937: an; 
Sie dargelegten Wünsche unsererseits hinsichtlich der: 
Meerengen von Konstantinopel ‘zu behandeln, 
wofür ich - Sie "beauftrage, Delcass&6 meine: 
Atterkennung auszudrücken. tn seinen Unterreduuoen 
mit ihnen und jetzt ganz kürzlich -hat Delcasse die 


Versicherung ausgesprochen, daß wir auf dieSympathie 


Frankreichs rechnen können, und hat sich nur auf die‘; 
iwendiekeit bezooen, -Ensiands, Verhalten klarzu- `, 
stellen, von dessen Seite er Entgernungen befürchtet, 
bevor. es uns in dem gedachten Sinne eine bestimmte 
Versicherung aboibt. Die großhritannische Re- 
gierung hat nunmehr schriftlich ihr volles Ein- 
verständris ° ausgedrückt zu dem Uebergange 
-Konstantinopels und der Meerengen an Rußland 


in den“ von uns angegebenen ' Grenzen, ‘und hat 


sich- hierbei nur "die Sicherung. ihrer wirtschaft- 
lichen ‘Interessen ausbedunsen, -sowie unser eben- 


‚solch .wohlwoliendes Verhalten gegenüber- den’ 


politischen Bestrebungen Englands auf -anderen Ge- 
‚bieten, Mir persönlich, der ich das weitgehendste 
Vertrauen zu . Delcass€ habe, genügt die von Ihnen‘ 


Durchreise in Bäyreuth, wo der Dichter seit 1804 seinen - 
danernden Wohnsitz hatte, "eingetroffen. Sie ließ ihn am, 
-Abend in ihr Hotel kömmen, unterhielt sieh ‘einige: Stunden | 
mit ihm und pabm ihm endlich das Versprechen ab, sie 
noch in diesem Sommer. in Löbichau zu besuehen. Als Jean 
Paul dann wankelmiltig wurde und Schwierigkeiten machte, ' 


„schrieb ihm die Hofdame der Herzogin, Fräulein von Kna- ' 


benau, einen vorwurfsvol-iockenden Brief; „Sie kommen 
"also nieht! Das ist es denn, was trotz dem Lieben und 


„Verbipälichen in Ihrem -Briefe ihn mir sehr  unwillkommean 


‚machte. ‘Wer frohe artungen erregen und alsdann un-: 
erfiflit lassen kam, wer mit Kaltblütigkeit auf sich hoffen : 
und nach. sich seufzen läßt und dieser Flut der Gefühle den 


„trockenen -Damm vorgeschützter . Pflicht entgegenzusetzen ` 


‚vermag, der cine. Marmorseele, das ist gewiß, Wir ver-' 
sprechen. zufrieden zu sein mit der kleinsten Spanne Zeit, : 
"und auch Sie werden nielit ‘bereuen, ‘sie uns zugestanden 
zu haben.“ Die Knabenau verstand es,. Männer zu berücken 
— den jungen Körner und den alten Goethe hat sie, in 
Fesseln geschlagen —, und aueh Jean Paul konnte ihr nicht 
widerstelen. Kurze Zeit darauf erschien er wirklich in 
Töbichau, er und sein Pudel, Er blieb vom. 31, Augnst bis 
17. September. In Briefen an seine Frau gibt er am un- 
mittelbarsten die empfangenen Eindrücke wieder: „Man lebt 
sieh hier-so ins Schloß hinein, daß noch kein Beispiel vor- 


| handen, daß einer mach zwei Tagen’ fortgegangen wäre... 


Die Zeit verrieselt hier völlig unmerkbar, und in ihrem Stun- 
denglase muß sie den feinsten, durchsichtiesten Sand haben, 
weil man ihn nicht laufen sieht und hört.‘ Man ist- ganz 
frei wie zu Hause und drückt niemand als Gast, und so 
verfliegen die Tage wie zu Hause,.. An keinem Hofe 
kann ein so froher, ungezwungener und doch anständiger. 
Ton herrschen ier...- Die Herzogin mag ich gar 
nicht anfangen zu loben, so köstlich ist ihr Herz mit seiner 
Ruhe, Unbefangenheit, Liebe und Milde, Gefallsuehtslosig- 
keit und seinem "Gottessinne...“ Am. meisten beglückte 
ihn eine Hwdigung, die ihm am 9. ‚September bewiesen 
wurde. Sio bestand hauptsächlich aus einer Tilırmination 
der gleich hinterm Schloß in einem See schwimmenden 
kleinen Insel, Die Lampen waren in kleinen Vertiefungen 
des Bodens angebracht, s9 daß man keine Flammen. son- 
dern. nur den marischen Lichtschein sah. „Der. Gefaierte 
wnrde von zwei Ferzorimmen seiner Verrötterung zueefährt. 
Der hohe Gemius, dar. wie Horaz von einem be- 


‚rühmten Manre seiner. Zeit sigt, schon längst mit -erhabe- 
‘nem Hannte die Sterne ber#hrte, sah nun auch einen strah- 


lenden Fimmel zu seinen Füßen.“ Nachdem man die präch- 


„tigen Beleuchtungsefiekte bewundert... verließ man, ein deut-. I. 


Gebrauch zu. machen. 


abgegebene Versicherunz vollkommen, tür die kaiser 
liche Regierung indessen sind gemue Erkdärumsen 
erwünscht hinsichtlich des Finverständnisses Franke 
reichs für die’ volle Befriedigun» unserer Wünsche, 
ebenso wie dies die britische Regierung tat. 


Englands Schwierirkeiten. 


Grose Aufregun? herrscht, der „Voss, Zto,“ zuioive 
in den militärischen Kreisen En lands wesen eines 
ausgedehnten Ausstandes der Munitions- 
arbeiter in Coventry bei Birmingha n, Seit fünf 
Tagen «sind nicht weniger als 15000 Arbeiter 
der dortigen Flurzeuzwerke im Aussiand. Die 
Wirkung dieses Streikes ist um so hedenklicher, 
als infolge des dort _gehandhanten Systems der 
spezialisierten Bestandteilerzeurune die gesamte Her- 
stellung von Aeronlanen durch den Aussıand zum 
größten Teil velähmt wird, Da erst vor einiven 
Tagen der große Eisenbahnerstreik zu Ende oeführt 
wurde, hat die beunruhigte öffent'iche Meinung die 
Errichtung eines neuen Streikamts veranlaßt, das 
Streitiokeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
schlichten soll, 

Nach demselben Blatte nimmt die Opposition 
gegen die Einführune der Wehrpflicht in 
Australien, über die eine neuerliche Volksanstimmunz 
aboehalten- wird, immer heftigere Formen an. Die 
„Times“ erfährt, daß ‚alle römisch - katholischen 
Oroanisationen Australiens eineproßzügige Propaganda 


& gegen die Wehrpflicht betreiben. 


Die englische Presse. sieht mit Spannung imd Be- 
soro is dem Ergebnis der vom 1. bis 17. Dezem'ser 
stattfindenden alloemeinen Wahl in Kana da entgegen. 
Der Wåhlgano oeht zwischen der die Militärdienst- 
pflicht grundsätzlich bekämpfenden Gefoloschaft des 


"liberalen Staatsmannes Laurier und der aus den führen- 


den Konservativen und Libera en zusammen »esetzten 
Regierung Borden. Die Regierung hat auf Grund 
des bestehenden Dienstpflichtgesetzes mitte's sove- 


nannter Auswahlaushebung, bei der ale Familien, 
die bereits ein - Pflichtonfer.. „ehracht. . habem, 
befreit bleiben, neue 100000 Mann einberufen, 


Laurier verlanot daseren, daß zunächst dürch Volks- 
abstimmung über- die Gesetzmißigkeit des Dienst- 
pflichtgesetzes entschieden werde." Diese Maßnahme 


‚würde einen so bedeutenden Zeitverlust verursachen, 


daß ‚die kanadischen Felddivisionen’ inzwischen: ihren 
Kampiwert verlören. Die Anhänger Lauriers erklären 
offen, daß Kanada infolge eines Sieoes Lauriers 
politisch aus dem Kriere ausscheiden würde. . Ein 
Mitglied “der unionistischen Rerierunr äußerie, 


ein Sieg "Lauriers würde einem Sieve Deutschlands 
pleichkomnten. ‘Der Befehlshaber der kanadischen 


Truppen an der Westiront betont in einem in ganz 


-Kanada verbreiteten Aufruf dringend die Notwendir- 


keit von: Verstärkunsen. Beide Parteien scheinen 
ziemlich gleich stark zu sein, i 

Der Arbeiterführer. Henderson äußerte 
sich . in “Manchester einem Vertreter. von :„Daily 
News“. gegenüber über den. Brief Lansdownes 
höchst. erfreut. ‚Er. bezeichnete -ihn als zeit- 
gemäß und hoffnungsvoll und emnfahl, . daß, die 
im öffentlichen Leben stehenden Männer, die die- 
selbe Ansicht hätten,- sich - zusammentun und 
einen wohlwoltenden Druck . auf . die öffentliche 
Meinung ausüben möchten, um, eine Lace herbeizu- 
führen, von der die Regierung vielleicht willens sei, 
Henderson snrach erneut die 


sches Volkslied singend, die Insel, um im Schlosse mit masi 
kalischer Unterhaltung und Pünschtrinken den Abend zu 
beschließen. Den Tag will Jean Paul nicht auf die Gobi, 
sondern auf die Perlenwaxe legen. „Da hatt’ ich »ndlich“, 
schreibt er in wehmütiger Erinnerung an se'ns in Enge ww 
Dürftigkeit verbrachte Kindheit und Jugerd, „jene Nacht 
des Himmels, nach der ich mich durch meine leere Jugend 
hindurch so oft und umsonst gesehnt hatte.“ 

Dureh seine‘ Frische »und Quecksilbrigkeit, durch: den 
Reichtum seines Geistes und. Gemüts, durch seine sprudelmdo 
Phantasie und seinen originellen Humor eroberte sich’ der 
Dichter aller Herzen. Für letzteren nur ein Zeugnis: aufer 
Feuerbach weilte in Löbichau noch ein anderer würdiger 
Gelehrter als Gast, der Konsistorialrat Marheinecke, der 
übrigens auch in die Knabenau verliebt war. Abends pflegte 
Jean Paul durch Vorlesungen aus seinen Schriften sich für 
die ihm zuteil gewordene: Gastfreundschaft dankbar zu er- 
‚weisen, Dabei gingen. nun einmal. Feuerbach und Markei- 
necke mit laut knarrenden. Stiefeln im Saale auf und ab. 
Da unterbrach Jean Pau! seine Vorlesungen mit der mali- 
tiösen' Bemerkimg, ‘er habe wohl öfters concerts à quitra 
mains, aber.noch nie ein concert à quatre pieds gehit. 
[Jean Bas! nnd die Herzorin Dorothea von Kurland.) 2 
— Bei so Liebenswüirdigkeit in seinem ganzen Wesen 
verzieh man dem Dichter gerne seine wicht immer | ganz 
einwandfreie Toilette und seine etwas rustikalen Manieren: 
daß seine Wäsche die glättende Sorgfalt einer weiblichen 
Hand vermissen ließ, daß er den Tee als ein @itnnes frond- 


"ländisches Getränk gänzlich _verschmähte und sich lictor 


an. gutem Doppelbier aus Gera erlabte, nnd daß er cie 
Naivität hatte, ein Schnunftuch, auf das ihm die älteste 
Prinzessin, die Herzogin Wilhelmine von Sagan, an ein 

er ersten Tage nach seiner Ankunft einen feinen Wahl 
geruch "gegossen. hatte, am“ Tage vor seiner Abreise, : also. 
reichlieh 14 Tage- später, aus- der Tasche zu ziehen wud 


der Prinzessin vorzuzeiren zum Beweise, daß der Duft, 


sich nicht verflüchtigt habe. — 4 
Niemand von den Beteiligten konnte damals ahnen, wie 
bald die edle Fürstin. die den belebenden Mittelnunkt dsg 
froherrerten Kreises bildete, vom Tode hinrwerger”fit weri 
den würde. Im Morgengrauen. des. 2!. Avgust 
schied sie in ihrem liehen Töhiehau, Ihre trene_Srhwesier, 
Flisa vor der Rerke und ihre ältaste Tochter Wilhelmine 
hatten sie bis. zuletzt genflort nnd nur anf Ancenhlickg 
der Frholune das Laver.der Sterhenden verlassen, Tn- einem 
Wäldchen auf einer nahen Anhähe wurde die Herzogin hei 
aben. Durch Flisa erhielt Jean Paul Fnde Avenst die 
auerkunde, Aber erst Ende September kam er dazu. ihr 
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Hofinune aus, aan fe enstische Regierung feimtitig | weder versprach noch. verirue.- 


Ein Volksfriede 


Í 


dhre Kriersziele erklären möchte.s 
könne sicher auch anders als durch ‚blinde. Kortzen- 
rier ung abf militärische Strätegie herbeigeführt werden. 


Kälfser er 
uber die ‚Friedensmöglichkeit. 


Wien, 4 Dezember, 

Kaiser Karl empfine heute die beiden: Dieleoatioreen, 
terei Präsidenten Huldirunosansprachen .an den 
Monarchen richteten. Kaiser Karl gedachte in 
seirer Erwideüne nach Dankesworten für die. Ver- 
sicherunsen unwaänrelbarer Treue und Ereebenheit 
des verstarbenen Kaisers. Franz: Joseph, der nur 
Stirtenrden Herzens den Fehdeliandschuh aufoennmmen 
hahe, Nach einem Hinweis auf die alorreichen Erfolre 
von _ Heer und- Flotte. versicherte der, Kaiser, ‚daß 


arenidenen, die in ireend' einer:Form dem Vaterlande': 


während des Krieges Opfer webracht haben, seine 
erste Sorve celte, À 

Er fuhr dann fort: Wie wir in schweren Zeiten 
das Zasen nicht gekannt haben, so dürfen wir jetzt, 


da sich der Aushlick in dia Zukunft aufzuhe'len scheint, - 


in hesonener Selbstheschränkune das Maß des Erreich- 
baren und dessen, was uns frommt, nicht überspannen. 
Nach ruhmvo'ler Verteidieune unserer Ma&htstelluns sind 
wir nach wie vor jederzeit bereit, einen ehrenvol!en, 
die Existenzbedinguneen der Monarchie vewähr- 
leistenden Frieden zu schließen. Aus diesem Ge- 
danken heraus, heißt es weiter, sei der hochherzioe 
Schritt des Papstes mit freudieer Genuotuune berrüßt 
und nunmehr der Einladung der russischen Rerierune, 
in Verhandlungen“ über“ einen allgemeinen Frieden 
einzutreten, stattxeoehen worden. 


Das fussische Volk kann sicher sein, daß in der- 


Monarchie , die. -Wiederherstellune der 
früheren freundmachlbarlichen - Bezieh- 


upo en- aufrichtie gewünscht. wird. ‚Andererseits sei’ 


es, Pflicht, das . durch . die beute- und raublustioen 
Nachbarn in die Hand gedrückte Schwert nicht 
früher niederzulereng bis die .Gesrer ihren 
währwitzioen Aufteilunss- und Ver&ewaltivunfsn’änen 
unzweidentig entsagt haben. Wir wollen Herr bleiben 
im eivenen Hause, sagte der Kaiser, der dann mit 
warmen Worten der treuen Verbündeten gedachte 


und den neutralen Staaten für ihre humanitäre Be- $ 


Die 
l auf- 


tti-ung zugunsten der Kriersgefangenen dankte, 
Rerie des Kaisers wurde mit lebhaftem Bei 
genommen. wein 
+ 

In der Sitzmg des Ausschusses für Aeußeres da 
De.sgaiionen...des R;'chsrats : begrüßte der Außen- 
minister Graf Czernin. den. Zusammentritt der Dele- 
gationen. Er ging auf die Ereignisse seit der letzten 
Tagung der Delegationen vor drei Jahren ein. nament- 
liċh auf den inzwischen erfoleten Thronwechsel, 


Graf Czernin verwies auf die österreichischen. Rot- | 


bücher -über die Vorgeschichte des. Konflikts, der 
Monarchie mit Serbien und mit der Entente und 
fiber die‘ Vorgeschichte des Krierseintritts Itali 


und’ Rumäniens, Er erinnerte an die gewilterschw 


Atmosphäre, welche. schon geraume Zeit vor aa 


Ausbruch des jetzigen Krieges über Europa lagerte, 
und fuhr fort: Insbesondere im Südosten unseres 


Weltteils hatte der‘ Verlauf des ttirkisch-itālieni- | | 


schen Krieges und’def beiden Balkankriege sowie der 
mens von Bukarest eine Lave veschaffen, die Dater 


ičhie war wekömmeltt, 


| eh Phase der Ve 


Dieses 
Schutze, der Ententemächte. gezeitiote Ergebnis,.der bei- 
den Balkankrieoe : trug alle Vorbedingungen neuer 
schwerer Erschütterungen. in. sich, -Der "russischen 
Unterstützung ‚sicher, hielten jetzt Serbien und 


|Moütenegro den "Zeitpunkt für gekommen, tm, 


gestützt auf die von ihnen seit langem mit allen Mitteln 
betrieben& eroßerbische Agitation, Ihre Ansprüche 


: auf Gebietsteile der Monarchie zu verwirklichen. 


Das zaristische und imperialistische Rußland, 


f weiches die ‚genannten Länder: bei Verfoleuns: dies 


Pläne 
malte, 


Stets- ‚moralisch - und materiell 


K gefördert 
schafiite~ seinerseits im 


Nordosten ter 


; Monarchie .dureh » ein- sich immer offener ausbrejta4. 
‚des System parisiawistischer Propaeanda und miti- 
färischer Spinnane sowie dureh wiederholte P ohe- 


mohilisierunseneinen Zustandsteter Spann"&% Die mit 


'Vorwissen der Machthaher in Relorad VOrboreitete. 


und andezettelte Marttat von Seraiewo brachte den 
Stein ins Rotem Die Schicksälsstinde der Monar- 
in der es oalt, zur Sicherune 
imserer Fxistenz dem verhrecherischen Eineriff des 
Grnfserkentums in ımser innerstaafliches Leben ein 
entschietenes und entscheidendes Paroli zu bieten, 
Der Annell an die Waffen wrrde unvermeidlich, 


‚als die serhische Rerierımo auf einen -Wink ans 


Petersburo hin unser 1'timatum in unhefriedirender 
Weise heantwörtete, Die russische Mohilisterume, 
welche nichtnuruns,sondern auch demDentschen Reiche, 
das sich in. der 'ersten Stunde des Konflikts in vor- 
bildlicher Bundestreue an unsere Seite gestellt 
hatte,‘ oalt, zog iene der Mittelmächte nach sich, 
und Schlaw anf Schlav  erfotste dann der Kries- 
eintritt Frankreichs, Enolands und Japans. Der Ur- 
snrune des Konflikts. Hißt keine Zweifel darliher offen, 
daß.’ die - Monarchie «nur zu ihrer -Verteidinune 
zur den: Waffen 'seoriffen hat, Vom ersten Auoen- 
hlick an waren sich die Völker Oesterreich-Uneärns 
hewußt, daß der Kamo? um den Bestand. des Vater- 
tandes. vehe, und,ps zeigte sich. eine hewindernswerte 
Finmütiokeit. .  Was\die gemeinsame -Wehrmacht seit- 
her ceven_eine „vewaltioe Uebermacht geleistet hat, 
wird die Nachwelt stauınend bewundern.. 


une 


Amerika und die. russische Regierung 


„Die sunstsche FunkenstationZarskoje Seele 
To am 2. Dezember nachmit folgenden Funksprueh auf? 
~ Allel Gestern, den 1. ember, besuchte General 
Johnsen,:Chef der amerikanischen Militärmissin 


‚den! Kameraden Trotzki im Smolny-Institut.- Der Genera)' 
‚ erklärte}er könne: nusenblieklich noch nicht 


m Namen der 
amerikanischen Regierung; sprechen, da die Macht des Rates 
noch nicht anerkannt sei... Er sei jedoch erschienen, die 
Lage zu klären und- ‚Mißverständnisse aus dem Wege zu 
schaffen. General „Johnson erkundigte sich, ob die em 
Regierung bestrebt sei, den Krieg, 


gemeinsam 
$ zu liquidieren. Der General a N din. 
ieten würden am 2. an den Verhandlungen auch teil 


können. Kanerad' Drotzkt gab dem General in. kurzen Wor. or- 
ten Aufklärung über die Politik des Rates im Kampfe für 
en allgemeinen Frieden.“ Auf einen Umstand leste der 
olkskommissar für auswärtird Angelerenheiten besonders 
Gewicht, nämlich auf die öffentliche Behandlung aller be- 
vorstehenden Verhandlungen. Die ndeten könnten dann 
rha :verfolg en und -demzufalze 

‘einem -späteren Augendäek jederzeit sich den Ver- 
Keniden anschließen. General Johnson fragte, ob er 
diese Antwort seiner Regierung: mitteilen dürfe und erklärte 
zum Schluß: „‚Die-Zeit- der Proteste und Bedrohungen gegen 
die Macht dcs. Rätes. ist vorbei, falls diese Zeit überhaupt 
je bestanden hat.“ — Weiterhin fragte der General, eb der 
ip tonni issar auf kinoer Erklärung | ber die Zwischenfälle 
Son) be von Angehörigen der amerikanischen Militärmis- 

í bestehe. Kamerad Tretzki erklärte, die Formalitäten 


unter dem 


auf Veranlassung 


der Angelegenheiten Sen y Mansia - == uch die Tria 


ruhe des Goncraler . P 
des Rates ist vorbei e erledigt we er we melı hm au 


Mißbranch der seh wedtsätfen Flagzei 
Drahtbericht des Be 
B Berlin, 4. Dezember. 

„Oötebores Aftonbladet” hatte am 2. Aunuıst 1 
die Aussaren eines schwedischen See: mannes veröffent- 
ticht, nach denen die Eneländer an jenem Tage, für 
den Deutschland den Schitien freies Geleit zu resichert: 
"hatte, die schwedischen” Schiffe am Auslaufen. ver- 
hinderten und statt ihrer. englische Schiffe mit schwedi-. 
schen Abzeichen auseesandt haben, um jard auf 
deutsche Unterseehoote zu machen, Einige lage später 
wurden 14 schwedische Lebensmittelsch klle»von den 
Enoländern durch Versasung jeelichen Proviantes ge- 
zwunsen auszu'aufen und das nicht mehr freie Snert- 
gebiet der Nordsee zu durchqueren, Wie erinnerlich, 
haben dentscheUnterseehnote damals mehrere von diesen 
Schiffen versenkt, Zu diesen Tatsachen, deren Wahrheit 
der genannte schwedische Seemann nachher, als sie. 
durch amtliche Erklärungen bestritten wurden, Öffent-: 
lich in der „Nya Daglisht Allzhanda“ eidlich erhärten‘ 
zu wollen erklärte, bemerkt _ „Göteborgs. Afton- 
bladet“; Keine dieser Anvaben steht. mit deni 
von den Eneländen früher während des 
Krieges gezeioten Charakteızüsen in Wider- 
spruch. Von demselben Volke, das nach he 
Einoeständnis Lazarettschiffe mißbraucht hat, - m“ 
unter dem Schutz des Roten Kreuzes unverwundete Sol! 
daten, Munition und hochstehende Persönlichkeiten 
von Unterseeboten unbehelligt zu befördern, kanno 
man auch ohne Bedenken annehmen, daß es die 
schwedischen Farben in der geschi:derten Weise miß« 
braucht hat, insbesondere ‘da es dieselben Farben 


schon längst ‚zu EN atier Fraehtfahrten mi8- , 
brancht hat. _ 


Wegen dieser Zeilen wurde. Oöleborgs. Aftonbladets = 
des enelischen Gesandten in Stocke 
holm angeklagt.” -Aber der Redakfeür Sjoebors konnte‘ 


die Richtigkeit seiner Behauptungen beweisen. 
'Er wies unter - anderem aufn eine Stelle ` 


in der 
„Daily _ Mail“. vom. .29. „Juni 1917, hin, die über; 
die Ausladung, von Munition; ‚aus einem. eng" 
lischen Lazarettschiffe berichtet, Er brachte; 
eine große Anzahl rechtskräftig beolaubigter Zeuren-s 
aussagen bei, die den Mißbrauch von Lazarettschiffem! 
durch die nder- bestätigten, und- machte außer=" 


dem auf.viele enslische Pressestimmen aufmerksam, 


in denen Schweden- aufs-eröbste beschimnft-worden- 
war. AufGrund dieser Stoffsammiung wurde.er von dem. 
Göteborser Gericht freigesprochen. Dadurch ist zum 
ersten Male‘ von. ‚einem, neutralen- Gericht die Be- 
rechtigung der in „Göteborgs Aitonbladei“ gegen Enga 
land erh orwürfe anerkannt worden. Das 
Vorgehen..der. britischen Behörden am .1..Mai 1947., 
wird für alle Zeiten ein Schandfieck in der Geschie! ie 
der en. Marine bilden. 


Wetterbeobachtrng. 

Wilna, den 3/4. 12 1917. 
:8, 12,7’ ndehm. Teisperatur — 2 a Ž 
4. 12. | vorm, hS — 35, ` * 
vorm, _ 4 Nieientenpenn 
:2 nachm.- ni u on >% —6C g 
Vorahssichtliches Wetter: arei 
‚ Wolkig, vorwiegend trocken, Frost. a 
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sein Beileid zu bezeien, war- er doch inzwischen selst 
; > dem schwersten Schmerze seines Lebens betroffen wor- 


den: in der Nacht ‚vom 25. zum 26, September ‚war ihm 
e einziger hoffnungsveller Sohn Max genommen worden, 
Kondolenzschreiben, das Jean Paut am 29. September 
an Elisa richtete, befindet sich in Mitauischem Privatbesitz 
und hat folgenden Wortlaut: 


Bayreuth, den 29. Rasen 1821. 
Verehrteste Frau Gräfin! ~“ 


= d Werzeihen Sie’ die ve erung . dës Danks, diri 


„Biese aùiwortet. iezzó ein Schmerz dem andern, der be- 
" Taable apnene, der beraubt ater? dem mein 18jäh- 
. riger Solin,, der ‚einzige, ist, in dieser” N er 
a und mit ihm meine schönere Erdenzuk -i Bares 
- So sah ich denn hier an einem Abende und 
zwei bald Sterbende neben einander im Gas asthste, a “ie 
himmlische Theodora: neben odem Prinzen Biron: 
iien sonst, so noch blühenden Angesicht fand ich sogar bey 
Lichtversehönerung ihre nahe Grabschrift 
Aber ihr Leben — dies sey der Trost der edeln Sehwe. 
ster — war ein langer Frühling, voll außgetheilter 
und empfangener Maitage, ein sanfter Gang durch einen 
immer blühenden Garten, und das Grab nur em Thor 
eines Parks, das die unbegrenzten Gefilde mit das be- 
grenzten verknüpft. Und in ihrer lezten Stunde hatte 
sie noch. die geseenete Hand einer Schwester zum 
sanftesten' amepeki auß dem Leben in der er- 
kaltenden Hand. Verchrteste Frau Gräfin, Sie tröstet am 
schönsten Ihr leztes Beystehen, und glauben Sie, Thre 
fromme und christlich kraftvolle Gegenwart war noeh 


warmer Sonnenschein für die lezten kalten Stunden des: 


Lebens: denn was die rauhe Sprache Todeskampf nennt — 
der .nur ein ungefühltes Muskelzucken ist — schließet 
das innere selire Zerfließen nicht auß, womit ‚sich die 
Seelen vom Leben lößen und welches so oft seine Spu- 
ren als Verklärung auf den Gesichtern edel Geschie- 
dener hinterläßt. 

Verzeihen Sie‘ meinem Schmerz über den Veriust 
‚eines besten Sohnes die T'nrerelmäßirkeit dieses Plattes! 

Gott, der als leitender Stern in Threr Seele ist, 
sey iezzo auch als erquickende Sonne darin! 


Ihr ergebenster 
Jean Paul Richter, 


Zur Erklärung des Schreibens ist nach dem Vorstehenden 
sur noch eine Bemerkung nötig. Wir sehen, daß an jenem 
1. Mai 1819 nicht nur die Herzogin Dorothea in Bayreuth 


Anij des Leibes“, Jäft “sie zu ewig-seli 


War, sonderh Sodik mit ihr der Sohn des Bruders ihres 
tten, Gustav Pfinz von Biren, der dann ein paar Wöchen 


‚vor ihr, am 20. Juni “P821; An: Ems verschieden ist. 

:- Wenn”Jean’ Paul damals auf dem Antlitz der Fürsfie 
ähre nahe Grabschrift gelesen haben will, wie ‚er äber ihr 
‚Leben, ihren Todeskampf und Tod urteilt, das ist alles echt 


| Jean- -Pauliseh: Wir erinnern uns,- wie "wundervoll tröst- 


h èr Fehion in dem ersten Werke, in dem er seine == 
Sprache redet, dem , des vergnügten 
kein Maria Woz von Aucnthal“ von 1793 einen guten Mn 
schen sterben Hist., In der letzten Nacht hag o sich ibm 
noch einmal seine. besten Juechdfrennde, der f und 
der ‚Traum; jni der; er entrühe. tritt lächelnd der Todes- 
engel herein; Frü bantasien spielen mit der en 
iden. Seel. n. t Wei Jean Paws. hat-der ne 
'Sehrecken DE > Er erlöst nur die, Seele von ihrer 
Erdenschswere, reit sie von E „erdigen Beigeschmack 
iven Phantasich 
und öffnet ihr das Tor zu dem uncndlieh weiten Reich der 


| "Unsterblichkeit. das der Dichter gern wie einen orientalischen 


Zauberpalast ausmalt. 


i Der Plan einer deutschen. Seefahrt Hochschule. Pro- 
fessor H. E. 'Timerding von der Technischen Hochschule 
in Braunschweig beginnt in den „Annalen der Hydrographie 
und Maritimen Meteorologie“ den Plan einer ahrt-Hoeh- 
schule zu entwickeln, der früher schon hier und da m 
taucht ist. dem er aber feste Gestalt’ zu geben sucht. Es gi 
in Deutschland Universitäten, Treehnische Hechschulen, Land 
wirtschaftiiche Hochschulen, Runsthochschulen und eine 
Reihe Hechschulen für mehrere andere Börufe — eine Hoch- 


‚schnle, die ausschließlich der Seefahrt. gilt, fehlt “jelsch, 


obwohl Dentschland zu den Völkern gehört, die im See 
wesen zu den führenden gehören. Die rine-Akademie in 
Kiel’kann in diesem Sinne nicht a's Hochschule zeiten, da sie 
einen beschränkten. Umfang hat und wicht der Allgemem- 
heit zugänglich. ist. Die Navigationsschulen -—— Prolessor 
Timerdine war früher Oberlehrer an einer 
spricht deswegen als Sachverständiger — können auch nicht 
als Hochschulen gelten, sondern sind vielmehr nur als 
Fachschulen anzusehen, und so ist der Scemann, von den 
Navirationsschu'en abgesehen, anf die praktische Aushildung 
an Bord angewiesen. Neben dar Nautik lernt er Wetter- 
kunde. Kompaßlehre, Serstraßenrecht, Schiffbau- und Schiffs- 
maschinenlehre nur in Umrissen kennen. Alle diese Fächer 
und zahlreiche andere kämen als Unterrichtseegerstäude 


‘für die Seefahrt-Hochschule in Frago; allgemeine Meeres- - 


į zum Hodscha-und stellte die Sache ebenfalls als 


guf en | 
ee der Hedscha antwortete: 


solchen und‘ 


auch der RIE dimes. ; K 


Alttürkischer Humor.. Rin. paar) hübsche Proben alitti- 


kischen Humors teilt die Berliner Monatsschrift „Die Fslami i 
scho Weli” mit. „Um etwas über den Ausgang eines Pros A | 


gzeeses "zu erfahren, besuchte den Hodseha Nassreddin. 


mal einer seiner Freunde. Er setzte ihm seinen Fall ans . 
> zum Schlusse: Nun, Effendi, habe 


einander und 
ieh nicht recit? — Du hast recht, Bruder} antwortete . ‚der; 
Hodscha. Sein Prozeßgegner ging am rächsten Tage ine. 
güustig für sieb dar. Hodscha Efferdi, ägde er zum 
Schluß, was sagst du nun? Habe icli nieht recht? Und 
Jawohl, jäwnklt Sicher hast dv 
recht! Zufällig hatte die Frau des Eedschas die :!: na 
spräche belauseht und gehört, daß er beiden recht gegein.. x 
babe. Um ihren Mann zu ärgern, sagte sie ihm: Gestern. 
kam dein Nachbar Korkut. Du hast ihm reeht gereben 
Und wiederum kam sein Feind Sundschur, und da hast ihm 


auch recht gegeben. Was ist das für eine merkwürdige - 
Sache? Man kann doch unmöglich in einem Prozesse dem E 


Kitiger und dew Beklagten zugleich recht geben! Darauf 
sagte der Hodseha sehr gelassen: Das stimmt, Fraur Auch: 
du hasi recht! — Der türkische Spaßvezel Hodscha Nassr- : 
eddin ist aueh der Held der folgenden heiteren Geschichte, 
Einmal fiel seine Schwiegermutter beim Wüäsehewascken in: 
den Fiuß und ertrank. Die Leiche wurde nieht gefunden. E 


und nun suehte der Hodseha den Fluß ab, indem er bis“ 
sur Quelle hinaufeing. Da sagten die Leute zu ihm: Du- 


kausst dech unmöglich eine Beiche finden, indem du den 

Fluß aufwärts gehst. Dù mußt in der Richtung gehen, i 

in der das Wasser fließt. — Der Hodscha aber sehüttelte‘ 
den Kopf und sagte: Ihr wißt nicht, wie widerhaarig- sie 
stets gewesen ist., Sie machte alles anders als andere Leute., 

Laßt mich nur! Ich kenne schon ihren Charakter! 


Eine Professur für „Friedenswissenschat“? Diener- a 
| wegische Friedensvereinigung hat sich an das Storthing ` 


mit dem Antrag gewandt, an der Universität Christiania 
eine ‚Professur in „Friedenswissenschaft“ zu errichten. 


PA? 
F; 


Weihnachts-Offerte! 


Empfehle in größter Auswahl: 


Tiroler Obst 


Meraner Aepfel und Birnen 


Ferner: Schweizer Schokolade, Mandeln, 
Gemiüsekonserven, Pralin&s, Bonbons, russ, 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein- 
gelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen- 
Würfel, Back- u. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämtl. Sortimenten u. a, Gewürze, 


Für den Weihnachtsbaum: 


Plefferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 
in großer Auswahl, 


Deutsches Theater in Wilna 
Pohulankastraße + Direktion: lesef Geissel 
Heute, Mittwoch, den 5. Dezember 1917: 


80 Die Fahrt ins Glück. &Um 


Operette in 3 Akten von Max Oilbert, 


Donnerstag: Der fidele Bauer. Freitag: Mignon, 


Die für Donnerstar vorvesehene Vorstellung von „Kater 
Lampe“ muß technischer Schwierigkeiten halber auf 
Monta®, den 10. Dezember, verschoben werden, 


MeutschesLichtspielhaus 


Reslauralion 


Georgstraße il » Ecke Georgplatz ; 


na Oeehene" = Rithe nach deutscher Art.: 


: von 1—4 Uhr und 8—11 Uhr nachmiltaos,: 
: Konzert Mäßige Preise! Saubere Bedienung |? 


| Geöffnet bis 11 Uh i 
i os, Uhr Michae! Wrublewski. 


SIL IILILLIXITYTEITIIIITITI I IITIIIITEREXITTYETITTTTTITTETT TE EPE 


DEIIIIIIIZLIIZI 


URLAUBER!! 


Beim Einkauf bis zu 750%, herabges. Preise! 
i orachtv. Armband, echt russ. Münzen (früher 3,50 M., jetzt 
1,85 M.), 1 wunderschöne Brosche, echt russ. Münzen (früher 
2,50 M., jetzt 80 Pf.), 1 Ring, alle Größen (früher 1,50 M., jetzt 
60 Pf), 1 prxchtv. Bilderrahmen, Größe 20X18 mit Ansicht 
von Wilna, 30 Fi., 1 Album mit 10 Ansichten von Wilna 10 Pf.: 
ferner raamat u Preisen. 

e opinstr. 5, neben „Hotel Belgie“, 
W. Sal!, Wilna, Bei Enoros-Einkäufen hoher Rabatt. 
Bitte Adresse ausschneiden! — Wiederverkäufer gesucht! 


Wiinaer Straße 38. 
Programm vom 5. bis 7. Dezember 1917: 
1, EIKO.WOCHE, Der Krieg in Flandern. 
2 Bumcekes Hochzeit oder die verhängnisvolle 
Hummermaıyonnaise. 
„ Die Gefangenen vom Duklapaß 
Pitmscha'spiel in 3 Akt, Am d. Tagebuch eines Reservielin, 
H ustsp. in 3 Teil. In Hauptrolle 
s nio dicke Beris, Anna Müller - Lincke. 
u Anfane 3 Uhr, Ende um 11 Uhr. 


a 


Nur im erstkl, Delikatessen geschäft m. 2 Filialen: 


Markus Scher 


Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24, Große Straße 86 


— 


EEATT T saI S. 
PEAN a. E r Ra 


Sarg-Fabrik 


Leichen - Veberflihrungen 


und. Beerdisunss-Institut 


PERLE FETTE WERNER 
ELELLELLELLEULLELESEILLITEDELL 


ING Restaurant | Betmen 


Ch. Lurje ment des am 14, Januar 1917 


! zu Sarwicie verstorbenen |% 
? Or. Pohulanka 16, pt. links, Kasimir Rimkus mit Datum 


| 


Wenn Sie nach 


kommen, besoroen Sie Ihre Einkäufe 
Back- und 


Koks, Bonbons, 


> 
“unn.ununn0 2enn02r20000 8 


48, November 1917 bestätiot. 


in Nandolshans = und 


Tee, Schokolade, Pudding-Pulver, A e d. Deutsch. Theater vom 22, Oktober 1916 wurde P. D 6) W B 6) R 
Kaffee, Kakao Kümmel, $ MUE- und warmes Ahendbrat, behufs Vollstreckung vom Kaiser- X 4 
? : Getränke. Abends: Konzert. $} lich Deutschen Friedensgericht WILNA 25 

Reis, Reisstärke, Pfeffer usw. tsorosopeoooeosososeosesss ecsessio v..... Wiezajcie in der Sitzung vom ‚a roß e St raße e 


aeoaea 


Paul, Fricdensrichter, 


Musikhaus L. Katz, "rc. 26 
eine große Auswahl Grammo hone 
Musikinstrumente tür Schützengeibentw, 50 M. an. 
sowie Noten jeder Art. | Deutsche Platten ı. Nadeln. 


Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf. 


za Reparatur-Werkstatt ————m. 
flir Musikinstrumente, Grammonhone u. Schreibmaschinen. 


_— 


Zahnarzt 


Leo Nalscherginski 


Wilnaer Straße 36 
neben Café Parisien. 


WILNA, Wallstraße 60, neben der Markthalle hnal ran Seisa en 


abzugeben Kaukasusstraße 
„Für Kantinen Extra-Rabatt! 


nn a ~| Wolfshund 
fr Optiker R 


auf den Namen Bantu .hörend, 

t ‚Wientlaufen. Gegen Belohnung 
Ü.WIELNA, Dominikaner - Straße 17 | 
i Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für P 


3 optische und photographische Waren 
\ Größte Auswahl in 
Taschenlampen und Batterien 


Sämtliche musikalische Waren 


abzugeben im Soldatenheim 
Allenstein. á 


Lieht Radium, Or. v.3M. añ, 10 
Jahre Leuchtd. ‚heilstrahl. f, 
10 Uhr. inkl. Zubeh.M.5, fr.Nachn, 
P, Holfter, Bresiau Rd. 637 


Das bekannteste 


Handelshaus Gebr. Golebiewski 


Troki-Straße 3 


empfiehlt: Geräucherte Rolischinken, Wurst, 
Speck, Schweinefett zum Auslassen, sowie ver- 
schiedene Weine und eine große Auswahl von 
Kolonialwaren. 


Größter Gewinn ev, 


1 Million Mark 


Spec: Hauptgowinne Mark 


Er 
h 


Kurowski 


Friseur, Georg-Straße 1 
Salon f. Herren u. Damen. 


Kopfwaschen mit Frisur 3 M, 
Ondulation . ..... 2 


Achtung! Trotzka 17. 
Elektrotechnisches Büro 
D. WAIMANN 


Große Auswalıl von Installations-Material für elektr. Licht-Anlagen- 
T enlampen und Batterien, 


“ “ 
Osram“ u, ‚Azo“-Lampen. 


‚Größte Peiz-Handlung 


s WILNA, 
Sch. Fin, Deutsche Str. 20 
empfientt Muffen, Kragen, Mäntel, 
jertige und unverarbeitete Felle, wie: 


Zobel, Siel, Persianer, Füchse usw. 
Bei größeren Detail-Einkäufen Engros-Preise. 


ür Militär - Kantinen !! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
farak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, |? 


wi R. lospe, Wilna, Ostrabramal 
Citronervin-Kuritzky 


leuestes Mittel 


gegen Kopfschmerz 


wirkt rasch, sicher und umsehädlich. Erhältlich in sämtlichen 
Apotheken und ihoreren, — Haupmiederlagen: 1. Beim Erfinder 
Apothex:r J. Kuritaky, Mialysıok, 2, Für Wilna und Um- 
gegend brorerie J. B. Segall, Irotzkastr. 7, und ihren Filialen 


Bm > PD 1m e maea a oe a e a M 


Faek Eeri -kaidah Beleuchtungas- Artikel: 
appen, esserien, 7 
f 1 an Oelgemälde, A Elektrische tampon, Fassungen, Schirme, Glüh- 
100 St. M. 2 bis 12. 100 sort. geg. a strümpfe "ir qas, Beazo'- und Spirituslampen, 
Einsendg. v.5M. Weihnachts-] = i i Cu: oicbrenner, Lampen, Glocken. 


u.Neujahrskarten. 100St. M: 3, Zat shörteile, Lampen- Zylinder. 


ete. ete, z 
3.50, 5, 6, 7.50, 10. Tabakspfeifen, B. Wil ef ski, Wiln a, uartepeinchı uns, 


Man verlange Prospekt, Riskporto 
er Veizuflgen, Mundharm. etc.in reich, Auswahl, 


H.G. Roeder & Co., Hamburg 36 ®] Hermann Schneider, Apolda, 
Reichsstraße 16. 


Weihnachtsgeschenke Il IE Deutsche Straße 18 


Oesr.1888 Stahlwaren- Handlung Gegr. 1888 
Glasbilder mit Ansichten von Wilna und 


empfiehft in großer Auswahl: 
5 ä syy t g i oc fa e Ar É 3 Br e f Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier- 
in großer Auswahl nur bei 4 


messer, Raslerapparate, Haarschneide- 
Gebr. Kaldobsky, Wilna 


maschinen, FBbestecke, Schlösser usw. 
FürKantinen Extra-Engros-Preise 

Drogen- und Schreibwaren-Handlung EEE PEETI E E O AEE TG nn 
Deutsche Straße 2i Deutsche Straße 21 


Ansichtskarten, 


Mustersendung, 100 Stück in sämtl. Sorten für M. 4.— 
Extra-Anfertigung nach Pkotogr. 100 St. M. 30.— p: Etapp.- 
Paketen M. 28.— Kırzbriefe 100 Stück M. 2.—, 
Versand erfolgt in Pfundpaketen gegen Vorauszahlung, 


Honn. Kunstvorine Heinrich Carlo, ira ıa 


Hütet Euch vor Nachahmungen! 


Wir machen hiermit das geehrie Publikum darauf auf- 
merksam, daß vun gene Tes „Jawa“ in Silber- 
ei p im Verkauf erschienen ist, — Wir bitten die 
werte Kundschaft, durchaus unseren berühmten 


Tee „Jawa“ 


nur von Heinrich Amsterdam ff N 
zu verlangen, und auf unsere zu achten. 
Fabrikmarke, einen Zuckerhut 


Fa. Heinrich Amsterdam, 
== WILNA, Walistraße 28-30. = 


= Sank immortel | 


It 
23 


BRENNHOLZ 


Kloben, Rollen und Knüprel 


Wintereinschlan 1916/17, ... scher Einschlag 


für behördliche Lieferungen 


große Quanter “azgonfrei deutscher Grenzstation bei 
sofortiger Fassareoulierung gegen Duplikatfrachtbrief 
du.ch Bankakkreditiv 


zu ksufen gesucht, 


Dringlichkeitsbescheinigungen oder Kriegsfrachtbriefe zur 


| Ko:sriaiwaren, Wein, Zigarren u. Zigaretten 


R. Chaness, Win 


Havpigeschàh: Wilnaerstr. 32, neben „Cafe Paris'en" 
Firas: Deetsche Straße 2 Ecke Du,misıkanerstraße 


Billige Weihnachtspräsente: 


Kaffee, russ, Tee, Keks, Alle Sorten Weine: 


Kakao, Zucker, Bonbons, Portwein, Madeira, J Be N beschleunigten Stellung von Waggons werden beigebracht 
Schweizer Schokolade. | Sherry, Tokayer, Rhein-, | D3 Wilna, Große Straße Nr. ; 
Linsen, Reis, Erbsen, Weißwein u. Sekt. x empfiehlt billig + x fA oO R iT Z D DO R F j ai 
Essig, Essie-Essenz, Te NE | Särge in jeder Ausführung. Berlin-Schöneberg, Grunewaldstr. 24 
Sr á s 3 < : n 
Pfeffer, Haferflocken, Großes Lager in Uebernimmt leberführung von Leichen von en amn in 6886 Sa 
Gelantine usw. Zivarren u. Zinaratten. nd hier nach Deutschland. Lieferant für Lazarette. |i r 
RA A | PET Pe PEE T T 5 è . — Bestellungen 
; u Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten Be g RE 


und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 
Herausgeber; Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung. Kleine Stephanstraße 23, 


| Künstlerkarten, Serien usw. f. Soldaten 100 St. M, 2.20, 3.20, 4.20, 5.— 


mm pp nn 


No. 333 
Mittwoch. 5. Dezember 1917 


Wissenschaftliche Vorträge. 
Die zweite Vorlesung Professor Littens. 


Die zweite Vorlesung des Hauptmanns Prof. Litten 
über die „Batfremdung zwischen Volk und Recht“, 
der wiederum der Herr Oberbefehlshaber Exzellenz 
Generaloberst v. Eichhorn  beiwohnte, brachte neben 
einer Fülle interesse’ r Einzelheiten, über die zu be- 
richter-uns der Raum verbietet, auch eiue prinzipielle 
Zusammenfassung, die wir — unter Nachholung von 
Gedankengängen aus der ersten Vorlesung — dahin 
wiedergeben: 

Eine Entfremdung zwischen Volk und Recht ist ebenso 
sicher wie bedauerlich. Wie ist sie aber möglich 
bei einem anerkanntermaßen sittlich und geistig so 
hochstehenden Richterstande wie dem deutschen? 


- Wie ist sis möglich bei Gesetzen, die vom Volke 


(Reichsteg) selbst geschaffen und sanktioniert sind? 
Liegt es am Gesetz oder am Richter, wenn über welt- 
fremde, wunrraktische, formalistische Rechtsprechung 
geklagt wird, wenn „Berufssondergerichte* und 
,Schiedsgerichte“ den ordentlichen Gerichten vorge- 
zogen werden? Am Richter könnte es nicht liegen, 
wenn die (seit Montesquieu) herrschende Lehre richtig 
wäre, daß der Richter das Recht nur aus dem Gesetze 
unmittelbir herausliest oder mittelbar mittels zwingen- 
der logischer De’ "tion ‚ableitet. Dann müßte auch 
die „Entfremdung“ bleiben; denn jedes Gesetz ist be- 
griffsnotwendig unz länglich und gegenüber den täg- 
lich neu auftzuchenden sozialen Phänomenen veraltet. 
In Wat \eit ist aber der Richter in unzähligen Fällen 
freier Rochtsschöpfer. Denn nicht ein logisches Rechen- 
exempel entscheidet, ob er das eine oder das andere 
aus dem Gesetze herausholt, sondern es sind letzten 


Entes „Werturteile“ und ‚Willensentscheidungen“, die 


seinen Interpretationshebel führen. 

Jo- moderaer ein Recht, desto freier. stellt es den- 
Richter. Im geltenden deutschen Zivilrecht darf der 
Richter stets „Treu und Glauben“ und „die Verkehrs- 
sitte“ berücksichtigen, im deutschen Strafrecht inner- 
halb sehr weitgesteckt:r Strafrahmen frei wählen und 
die „mildernden Umstände“ in Rechnung stellen. Der 
Richter muß sich nur dieser wahrhaft königlichen Voll- 
machten immer mehr bewußt werden, er muß in Aus- 
bildung und Fortbildung dauernde Fühlung mit 
dem wirtschaftlichen und sozialen -Leben halten, um 
die: „Werturteile* dem Volksempfinden gemäß zu 
fällen. Dozu braucht der Richter Kraft und Zeit, er 
muĝ von allem Nebensächlichen, insbesondere von aller 
subalternen Schreibarbeit entlastet werden. Hier kann 
nur „das Volk“ kelfen, indem es die erforderlichen 
Mittel und Einrichtungen gewährt. Viele Fortschritte 
sind bereits erzielt, manche berechtigten Wünsche sind 
noch zu befriedigen. Aber wir dürfen die Zuversicht 


haben, daß es gelingen wird, die Klagen über die Ent- |. 


fremdung zwischen Volk und Recht zu beseitigen, soweit 
gie bercchtigt (und nicht, wie oft, Ausfluß von Uebel- 
wollen und unkritischem Dilettantismus) sind. Wir Deut- 
schen hsben — das dürfen wir nach den letzten drei ! 


Stock), also nicht méhe Georgstraße 11, 


durchgesetzt, was wir als wertvoll und wichtig für 
die Nation erkannt haben ! 


Bekan ntmachung. 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers Ost 
vom 22. 9. 1916 betr. die Gewinnung der Reh- und Bann- 
stoffe im Verwaltungszebiet Obost bezw. der Ausführungs- 
bestimmungen des Ohefs der Verwaltung Wilna—Sawalki 
vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Verordnung wird ! 
hiermit folgendes bestimmt: 

Die . Haus-Kigentümer oder -Verwalter bezw. die bevoll- 
mächtigten Verwalter der von Wilna abwesenden Haus- 
Eigentümer der zu Wilna in der Ahornstraße, Bach- 
straße, Belvederstraße, Chozimstraße, Dau- 
erstraße, Donaustraße, Eigenstraße, Bin- 
trachtstraßde, EFalkenstraße Fechnerstraße, 
Gemeinsamen Straße, Geraden Straße, Hain- 
straße, Himbeerstraße gelegenen janlichkeiten 
werden hiermit aufgefordert, Ysämtliche in deu betreffenden 
Gebäuden vorhandenen Türklinken und Fensterbeschläge aus | 
Messing, ferner Fandhbaben und Schaufensterschutzstangen | 
aus Messing bis spätestens zum 12. Dezember 1917, 
zwischen 8—i Uhr vormittags oder 4—8 Uhr 
nachmittags, in der Metallannahmestelle des Stadt- 
hanptmanns, Dominikanerstraße 3, Zimmer 90, Brigeschoß, 
abzuliefern. 

Bezahlung der rechtzeitig abgelieferten Gegenstände er: 
folgt bei Ablieferung. In der oben bezeichneten Annahme- 
stelle sind Nirsatztürklinken regen Bezahlung erhältlich, 
Haus-Eigentümer oder '-Verwalter, die vorstehender Auf- 
forderung nicht rechtzeitig nachkommen . oder nicht alle 
in den bezeichneten Häusern vorhandenen oben bezeich- 
neten Gegenstände aus Messing abliefern, haben. Bestrafung 
zu erwarten, 

Die nicht rechtzeitig abgelieferten oder 
Messinggegenstände der hezeichneten Art 
Einziehung ohne Entschädigung. 


Wilna, den 1. Dezember 1917. 
Der Stadthauptmann. 
Pauly. 


verböinichten 
unterliegen der 


Platzmusik im Schloßgartem an 5. . Dezember; 12. Uhr 
mittags: ‚Per aspera ad astra“, Marsch von Blon: — Ouyer- 
türe z. Oper „Des Teufels Anteil“ von Auber. — W: atthers j 
Preislicd a. d. Oper „Die Meistersinger von Nürnberg“ von 
Wagner. — „An der schönen "blauer Donan“, Walar von 
Strauß, -— Phantasie a. d. Ballett „Die Pippenfee“ von 
Bayer, — „Mein Tiiehehen nicht so dichte ran“, Walzer- 
lied a. d. Operette „Tung muß man sein“ von Gilhert. 

Deutsches Soldatenheim. Im 4'eutschen Sa'datenke'm, 
Georgstraße 9, findet "heute abend T Uhr ein Vortrag des 
Herrn Oberit. Sangmeister über die ianere Ents’elhungseo- 
schichte des russisch-franzüsischen Bündniss.s statt. 

Wiinzer Allerlei. e Kösener A. H. 5. C-Abcnde fin- 
dep am ersten Mittwoch im Monat, und zwar jetzt im Allge- 
meinen Offizier-Kasina Gouverneurstraße, Seitensimmer (1. 
statt; nächster 
Abena am 5. 12., 

Burschenschafter - Ausammenknnft: jeden Dicnstag- abend 
8t Uhr, ERBEN: 41, 2 Treppen. (Kinosulgaug.) 

Landsmannschafter-AZuss ımmenkunft (Coburger D. O.. Jeden 
1. und 3. Donnerstar im Monat im Offizierkasino, Gonrernenr- 
straße. Testellter Tisch. 

A. D. B. Zßamenkunft jeden letzten Sonnahend im Monat, i 
abends 8 L. c. t. im Allgem. deutschen Offizier-Kasine. | 
A.T. B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8t e Uhr 

Offizier-Kasino, Converneursteaße. 

S. V.er troffen. sich foden 1. und 3. Sonnabend im Monat 

abends 8! Uhr im Allgem Offizier. Kasino ru Wilna, Gou- 


verneurstraße. Auskunft erteilt: Stabsapotheker d. R. Berudt, 
Chemische. Untersuchungsstelle, 
K. I V.or versammeln sich regelmäßig jeden 1. und 3. Mitt- 


woch im Monat, 8 Uhr abends, im Jäger-Restaurant, Firari: 


straße. (Soldaterieim.‘ 


Wilnaer Zeifung 


Jahren stolzer sagen denn je — noch allemal das Er 


X 
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Der größte Industriebetrieb 
in Ob. Ost. 


Abseits vom Wege, ia Grodno. liegt das dreistöckige 
Fabrikgebäude der Schereschewski Akt.-Ges., der größ- 
ten Tabakfabrik im Ob.-Ost-Gebiete und fünfigrößten 
ganz Europas. Im Jahre 1862 gründete der Vater des 
heutigen Besitzers mit einem halben Dutzend Arbeiter 
das Unternehmen, das im letzten Friedensjahre täglich 
| sieben Millionen Zigaretten und 20000 kg Tabak auf 
den Markt warf, 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen be- 
schäftigte und als wohl eins der ersten im rücks!äwigen 
Rußl-ni nexzeitliche Arbsitsmethods und Arbeiter- 
sorge eingeführt hatte. Mit Ausnähme der Druckerei, 
für die von den Moskowitern eine Genehmigung nicht 
leicht zu erlangen war, besitzt die Fabrik für alle not- 
wendigen Artikel eigene Anlegen; Zwei Dynamomaschi- 
nen von je 450 Pferdekräften ( (die während des Krieges 
zeitweilig die ganze Stadt mit Lichtsirom versehen 
mußten) führen den einzelnen Abteilungen Kraft- und 
Lichtstrom zu. Ein Rundgang durch das Gebäude läßt 
erkennen, wie stark der Fetrieb durch die Zeitumstände 
hat leiden müssen: Viele Räume sind kalt und leer 
in den Maschinensälen wird nur in dieser und jener 
Ecke gearhsitet (einige Maschinen s'nd von den Russen 
mitgeschleppt worden, den größeren Teil gelanz es 
jedoch durch Verzögerung der Abmontierung zurück- 
zuhalten) und die Zahl der Arbeiter hat sich auf weniger 
als ein Viertel vermindert. Aber auch in diesem Zu- 
stande gibt die Fabrik noch einen Begriff von der 
Höhe der früheren Leistungen. 

Das Tabaklzgar weist heute vornehml'ch inländische, 
bulgarische und rur-än’sche Pflanzen auf. Früher wur- 
den nur russische enè trti che Erzsugnisg> verarbeitet, 
wobei die Mischung, die zu jeder Zigarette erforder- 
lich ist und ihrer Marke die Eigenart verleiht, schließ- 


-lich ganz schematisch durch' Bestellung gewisser Men- 


gen von Tabak aus bestimmten Ortschaften geschehen 
konnte. Denn der Tabak jedes Dorfes hat infolge der 
besonderen Eigenschaften des ‚Bodens einen bestimmten 
Charakter, der ünveränfeslich ist. sy Aan dem Fabri- 
kanten, dem die Unterseh! =h ganz ge- 
läufie sind, nur noch die Zus u. mung, die Be- 
stimmung der Teile überlassen bleibt. Kine im Landa 
solbst vielgebaute minder wertvolle Tobakpflanze 


liefert den sogenannten Machorka-Tabak, mit dem der . 


russische Bauer mit Vorliebe seine Pfeife stopft. Die 
Maschinen sind — wie in so vielen Fabrikanlagen Ruß- 
lands — wo nieht unmittelbar deutscher Herkunft. se 
doch jedenf:lls deutschen Geistes. Eine Hülsenmaschine 
allein — eine von vielen — stellt nicht weniger als 
100000 Hülsen täglich her, fix und fertig mit Mand- 
stück und Firmenstempel. Der Tabak ist unterdessen 
in den Schneidemaschinen, deren jedo etwa 600 ke 
Tabak täglich aufnimmt, geschnitten, gemischt und vom 
Staub gereinigt worden und kommt nun in die Stopf- 
maschine. die ihre 50 09%%--"0%9 Filsen täglich mit 
Tabak füllt. Die Vom arme nt die Herstellung der 
Schachteln werden von linken Mädehenhänden besorgt. 
Die Nebenbetriebe umfassen u. a. dis Machorkamühle, 


die Schwenft b>k-bt? rg “iech! rei Sig- werk, Heiz- 
anlagen 

Dat eres iieii nk ntchaienonr Binrieh- 
tung vam g das Untarnehmen der Arbeitarschaft 


Der gute Kam eräd. 


Roman 
von 


Cola Stein. 
34 Porisetzung, : 

„Nein, lassen wir den Toten ruhen. Nur das will ich 
Ihnen sagen: Willy Reimers wäre niemals schuldig ge 
worden aus eigener Ueberlegung heraus. Sie hetzten ihn 
io Schuld und Sünde, in Verzweiflung und Tod!“ 

Sie seufzte. Der Ausdruck ihres Gesichts war ein kind- 
lich rührender, der Blick ihrer großen Augen voll Trauer. 

„Du bist bitter, Jost. Ich will nicht mit dir und deinen 
Worten rechten, obgleich du mir Unrecht tust.“ 

‚Beenligen wir diese Unterredung, Baronin, die für 
uns beide zwecklos ist. Was wünschen Sie von mir?“ 

„Deine Verzeihung, Jost! Ja, ich weiß es, ich habe 
dir -Unrecht getan damals, als ich dich verließ. Aber ich 
Btand. unter dem Bann jenes Mannes ...“ Sie brach ab, 
starrte vor sich hin wie von einem inneren Schauer iber- 
wältiet. „Jost, glaube mir, ich habe bitter und tief be- 
reut, Ich konnte keine Ruhe finden, niemals und nirgends, 
aa muß deine Verzeihung erlangen, darum kam ich hier- 

er!“ 

„Darum? Hm, und Sie fürchten nicht, der Polizei in 
die Hände zu fallen?“ 

„Ich sagte dir schon einmal, daß ich die Polizei nicht 
zu fürchten brauche, Ich bin schuldlos an dem, was Rei- 
mers getan. Im übrigen sehe ich ja auch etwas anders aus 
als früher.“ Sie deutete auf, ihr gefärbtes Haar. „Und hat 
nicht Reimers in seinem letzten Briefe ausdrücklich er- 
klärt, daß ich schnldlos bin und nichts von seinen ver- 
brecherischen Taten wußte?“ 

‘„Ah, Baronin, Sie kannten diesen Brief?“ 

Sie biß sich auf die Lippen, sie fühlte, sie hatte sich 
verraten, hatte mit ihren Worten zu erkennen gegeben, 
daß sie "selbst es gewesen, die Willy Reimers diesen Brief 
diktiert, um sich zu retten. Der Verzweifelnde, der ganz 
Gebrochene hatie dem Weibe, das ihn in den Abgrund ge- 
stürzt, auch diesen lctzten ‚Wunsch noch erfüllt. 


$ 


Jost - Wolfram durehafhanhn das Ganze. Er 
das Spiel Wera Katschinskas. Aber 
Ziel nicht verloren. 

„Sprecher wir nicht mehr von der Vergangenheit, Tost,“ 
sagte sie wieder mit ihrer leisen, süßen Stimme, „sprechen 
wir von dir und von mir! Sage mir, daß, du mir- vorzeihst!“ 

„Verzeihen, Ihnen ‚verzeihen, Wera Katschinska?! Das 
verzeihen, daß Sie Ihr Spiel mit mir getrieben haben, 
grausam und tückisch und teuflisch!: Daß Sie mich be- 
trogen und verrieten! .Daß Ihre Schwüre: falsch. waren wie 
das Lächein Ihres Mundes, wio Thre- Küsse cs waren! 
Das alles soll ich verzeihen?! Und das Letzte, das Furcht- 
barste -auch noch! Auch noch verzeihen vielleicht, daß 
Sie mich mit Ueberlegunz und Vorbedacht, mit ausgeklit- 
gelter Raffiniertheit ruinierten, mich dem Bankerott über- 
lieferten, der geschäftlichen Schande, mich des Trenbruchs 
an meinen. Kunden schuldig machten, mein Dasein zer- 
störten! Das alles sollte ich vergessen: und verzeihen?“ 

Sie sah es, sie hatte sich geirrt. Sie fühite es, über 
diesen tief erbitterten 'Mann hatte sie ihre Macht verloren. 
Der Bann war gebrochen, der Zauber verfilogen. Aber noch 
gab sie- sich. nicht geschlagen. 

„Du stehst elegant, tadellos, angesehen und reich vor 
mir, Jost, wie nur je zuvor! So tief kann dio Wunde dem- 


nach wohl nicht gewesen sein, die Reimers dir schlug, 
. = der du mir — fiälschlich — die Schuld beimessen 
willst I“ 


A 4 
noch gab sie ihr 


f 


„Wenn ich heute so vor Ihnen stehe, so verdanke ich 


das der Gnade einer gtitigen Vörsehung. Sie warfen mich 
zu Boden, und daß ich mich wieder erheben konnte, verdanke 
ich — ah, nicht, nicht davon sprechen. Zu Ihnen nicht!“ 


Es hlitzte auf in ihren Augen, „Warum nicht zu mir? 
Meinst du, Jost, ich hätte dich verurteilt, weil du deine 
Liebe zu mir gewaltsam auszureißen suchtest und deinem 
Herzen, weil du deine kleine Cousine heiratest, uur darum, 
weil sie reich war und dir heifen konnte?!" 

„Sprechen Sie nicht von ihr! Ich verbiete Ihnen, den 
Namen meiner Frau hier zu nennen.“ 

„Steht sie dir plötzlich so hoch und so nahe, deine Trau, 
deine reicho Frau, Jost?! Mich täuschest du nicht, Ich 
weiß, daß es nicht Liebe war, was dich nach Astas Fand 
greifen: hieß.“ 


en nn er een 


Nun war ihr Name doch gefallen, ihr reines und. hoides 
Bild stand vor seinem inneren Auge. 


In dieser Stunde, in diesem Augenblick, da er fühlte, 
daß Wera Katschinska keine Macht mehr über ihn besaß, 
erkannte er ganz sein Gefühl für Asta. 

Diese Frau hier hatte er einst geliebt? Gelicbt und be- 
gehrt mit allen Fasern seines Seins? Was würde sie einst- 
mals sein, wenn die äußere prangende Hille vermneen 
war? Wenn ihre Jugend nicht mehr wirkte; ihre: Schön- 
heit, ih Reiz? Innerlich- war sie hohl und leer — nein — 
weniger noch, sie war schlecht. s 

Wieder dachte er blitzschnell an Asta, 
ganz Seele war, so ganz (refüll, Güte, Reinheit. fatte 
er nicht einst einen Fidelstein achtlos am Wege liegen 
lassen, um einen glitzeenden Glasscherben aufzuheben ? 


an sie, die se 


Beging er nicht ein Unrecht an Asta, an sich seibst, 
wenn er noch länger mit dieser Frau hier sprach? 
„Tch bitte Sie, mielr zu verlassen, Baronin,“ sagte er 


kalt. „Jedes Wort, das zwischen uns gewechselt wird, isë 
zuviel, Es tut mir leid, daß ich nfch vorhin hinreißen ließ, 
Ihnen zu sagen. wie ich über Sie wid Ihr Tan denke. 
Ich biita Sie jetzt, zu gehen. 

Aber sie ging nicht. Sie wollte ihn sich ‚zurückerabe: a. 
diesen Mann, der ihrem Zauber einst so völlig ‚verfallen xe- 
wesen, über 'den ihre Macht auch heute noch engen muii, 
mußte. Er war reich, einst war er schwach gewcs ni 
Konnte er es nicht wieder werden? Sic re ihn, sie 
wollte ihn wieder gewinnen. 

Sie heß kein Mittel unversucht. 
ketterie, ihre verlockende Körperlichkeit, 
chelnde Stimme, ihr Lächeln und ihre/Tränen, 


Ihre raffinierte Ko 
ihre einschmei- 
denen noch 


kein Mann je widerstand, alles sollte ihr helfen! Aber 
nichts half! 

Nicht ihr Lächeln, nicht ihre Tränen. Ihre auszchrei- 
teten Arme aakh e nicht, ihre lockenden Worte schien er 


nicht zu hört 
She muie es endlich 
* völlig verfallen gewesen 


herreifen: ihre Macht, der er 
versarfe über diesen Mann. 

Leer blicb es in ihm und kalt. Alles, was er einst für 
Wera Katschinska gefühlt, war erstorben. Denn er katte 
sie völlig erkannt. (Fortsetzung: i 
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manche Verrünstiounzen zu gew“hren. Während des. 
Krieges ‚ist ihnen! bine e'gene Bäckerei und ein Lebens- 
mittel- und. Ve’knufsstond zur Ve: fügung gestellt wor- 
den, Löhne, Arbeitszeit und Behandlung sind so be- 
schafen, dN ein großer Teil des durchweg jüdischen 
Personals, das sich im allgemeinen als unstet und ver- 
änderungslhustig erweist, seit zehn, zwölf, fünfzehn, 
zwanzig. ja sogar seit 54 Jahren im Betriebe tätir ist, 
ein Umstand, der für die innere Organisation das beste 
Zeugnis ablegt. Zar 


ne 


Trichinose-Erkrankun®en, Ps ist wiederholt anf die 
Trichinoserefahr im besetzten Gebiet hinrewiesen worden, 
die aus der hohen Ziffer trichiniser Schweine erwächst. 
Trotz aller Warnung und Strafen finden immer wieder beim- 
liche Schlachtungen statt. die die Gesundheit aler; die 
wissend oder ahnuneslos dieses nicht untersuchte. Fleisch 
genießen. auf das allerschwerste gefährden. Bekanntlich 
ist die Trichinnse in den meisten Fällen unhrilbar und 
führt zu einem aunlvollen Tode. In Zukunft werden wegen 
der furchtharen Gefahr. der diese gewissenlosen heimlichen 
Sehlachter ihre Mitmenschen aussetzen, rtieks'ichtstos die 
allerschwersten Strafen für jede Sahlachtung ohne Anzeige 
un? T'ntersuehunr verhinot werden. 

Schützt die Kartoffeln! Alle Maushrltnmeen haben «ich 
jetzt auf längere Zeit mit Kartoffeln verprovianfiert. Nun 


eilt es aber, dirses kostbare Out vor'’der Vernichtung und ` 


Schädieune zu.schützen. Der Frost steht vor der Tür. Nun 
miissen sehleuniest. alle Fenster. Luken nnd Löcher der 
Keller eedichtet und verstopft werden. der Kälte von außen 
den Fintritt zw wehren. wnd die Kartaffeln vor dem Er- 
frieren zn bewahren. Keiner verschicbe diese wichtige Schutz- 
vorkehrunz. die ihn und die Seinen vor dem Hunrer schtitzen 
wird Auch mitseen die Kartoffeln immer wieder sorgsam 
überprüft und fanlende anseesondert werden. Denn die 


Faule greift wie eine ansteekende Krankheit anter den an- 
deren. noch gesunden Kartoffeln um sich. steckt alle an 
und verdirbt den gesamten Verrat. wenn nicht sorgsam iher- 
worht 


nnd die eehlorhron von den enten gesondert werden., 
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e-hnisches Büro „ «uıox@i’ 


L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
Sämtliche Installations- Materialien für 
Wasser-, Qas- u. elektr. Licht- Anlagen 

Taschenlampen und Batterien. 


„Osram“. urd „Azo“ -Lanpen. 
| ee — rn eo Ä z 
Husten-Pastillen 

5 „ROVENA“ 


“ Keuchhusten und Heiserkelt 
behebend, — Karton 2 Mark. 
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Echt 


Grammophon 
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. Bei rechtzeitiger - | 
Bestellung’ senden wir 
Auswahlsendungen. | 


Um Rückfragren 
zu vermeden, bitten wir 
gleich anzugeben, 


Deutsches Mus 


Aktiengeselischaft 


Fernsprecher 3016. (Eckhaus). 
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Chmielnastraße 41, 
Ecke Marschailkowska. 
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Decken Sie Ihren Bedarf zum 
Weihnachtsfeste rechtzeitig ein. 


Königsberg i. Pr., Steindamm 1281129 


Im besetzten Gebiet. 
; Militäivorstellungen im Kino. 


Ans Orodno "wird uns geschrieben: Mit dem hiesigen 
Kino Lyra“, das. etwa 600 Plätze umfaßt, ist..eine- Ver. 
einbarung getroffen worden, nach der jeden Mittwoch das 
gesamte Kino für eine Militärvorstelluug' freigehalten wer- 
den soll. Bei gentirender Beteiligung ist es dann möglich, 
das Fintrittsgeld auf 25 Pf. festzusetzen. An diesen Tagen 
werden ‘nicht die Filme der gewöhnlichen Spielfolze, son- 
dern eigens für diese Vors'el’ungen bestellte Filme gezeigt 
werden, die alle 14 Page as wechselt werden sollen. Diese 
Einrichtung dürfte starkır Anklang finden. 

Wöife. 

Aus Poleskisski, am der Bahnstrecke Lida— Wilna, wird 
uns .mitgeteilt:. Nachdem erst vor kurzem: aus’.der wei- 
denden WVichherde der Gemeinde 'Austokolnia Wölfe ein 
größeres Schwein geranbt: hatten. sind vor einigen Tagen 
aus derselben Herde wiederum verschiedenen Besitzern ge- 
hörige große Kälher geranbt worden. Erst nach dem Fin- 
trieh ‚der Herde wurde das Fehlen deraelben bemerkt Dar 
größte Teil der SchnM an diesen Vorkammnissen trifft die 
Betailissten selber. Gleicheiltirkeit der Einwohner nnd man- 
eelhnfte Anfsicht dureh Kinder. die meist an einer Stelle 
zusammen ihrem Spiel nachgphen, erleichtern nicht mnr 
den Wölfen ihr Tfardwerk. sondern noch hanfieer rirhtet 
das nieht venfieerd beorfs’tchtiete Vieh erh>hlishen Scha 
den: anf anreranzenen Saatfr!dern an. so daß Beschwerden 
und Reklamationen an der Taresordnung sind. 


m ss esse uw 


Eıölfnune eines Waisenhauses, 


In Swenriany, Kreis Podhrodzie. wurde nnter zahl. 
reicher Beteiltienne der Bevölkerung durch den Flerrn Rir- 
rermeister ein christliches Waisenhaus erfffnet. Die Räum- 
lichkeiten wurden von Frau Tschischlo, die anch das Amt 
der TTansmutter tibernommen hat, unentgeltlich zur Ver- 
filenna gestelt. Die Leitnng begt in Händen von Frau Apo- 
theker v. Bukowski. Geld, Kleidung und Nahrungsmittel 
wurden von den Finwohnern der Stadt und einigen Guts- 
besitzern der Umgebung gesnendet, die sich auch. bereit. er- 
klärten, weiter für die F'nterhaltung zu sorgen. Das Bürger- 
meisteramt überwies der Anstalt, eine bedeutende Gell- 


y y 
PLLA, LEI Z 


w 


4 = "HAY n A 
ORDIT 
14 7 a EEE 
IF G PA 


Zahnarzt: 


OR. Mozes 
à, Grosse Strasse 95, Wein 2 3 


Onnnmnnnnsnrnonnnnnennnenen nn 


ng, 
m 


“ 


ROSEN, 
Warschau, D 


DA Da E 


R. f ; 
- Paiuphon 
und viele andere 3 Fa 
Marken. > b Š 


ob Sie 
Opern — Operetten 
Tänze — Märsche 
Gesänge — Couplets 
bevorzugen, 
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Fernsprecher 3016. 
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Mannesmannröhren-Werke 


Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre 
m nn nn m nimm nn nn Denn nem mn nn mann un nummer msn nn nn 


aller Art: 


Siederohre, Fieldkerselrchre 

Muffenrohre für Wasser- und Oasleitungen, In grossen Längen, 
mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht. Ersatz fürGussrohre. 

Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft- Leitungen. 
Spezialität: Turbinenleitungen. 

Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc, 

Rohre mit Gewinde und Muffen für.Oas, Wasser und Dampf, 

Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke, 


= Stromzuführungs- und Lichtmaste: 


Gas- u.Glühlichtkandelaber, Telegrafen-u,Tetefonsta ngen, 
Fahnen-u.Blitzabieiterstangen.Kontaktstangen.Bausäulen 


Schiffbau-Materiat: 


Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Gaifeln. 
© > “Rahen. Stängen usw. ` a 


Nahtlose Stahlflaschen.  Geschweisste Behälter 


Geschweisste Fässer und Trommeln. 
ABOTA HELDEN EIERN CHOR ERTEILT UT IT LIT DE 


Rohrschlangen und Spiralen, 


Kesselbleche, Kesselböden, Spezialzä.ieı, Kessel- 


#2 Feinbleche In alten Qualitäten, 
für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dymairobleche 
ak pehet pehe peti heteet ate ice er Peer Be Bee 3 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseiawshnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


summe und Brennholz. So war cf märlich; daß bei Er- 
öffnang des Waisenhauses @leich eine größere Anzihl Kin- 
der beidertei Geschlechts aufrenötimen werden könnren' wo 
nun für ihr körperliches und geistiges Wohl geseigt wird. 


Bekanntmachiums. 


- Sämtliche im Stadtkreis Wilna befind':chen Pıimde sind 
in der Zeit vom 5. bis 15. Dezember 1947 für 198 in.der 
Steuerabteilune, Dominikanerstrafe 2, Zimmer 15i, anzi 
melden. Verspätete Anmel’unzen werden nach § 4 der 
Hundestenerordnung vcm 9 12 1915 bestraft Bei der 
Anmeldung sind die Quittungen über die gezahlte Hunde 
steuer für 1917 vorzuleren,. Anträre auf Stenerermäßiznng 
Due Bechkunde ER bei dar Anmeldung einzureichen Er: 
mäßtgeungsanträre. die nach dem 15 #2, 1917. eineeh è 
bleiben unberitcksichtizt. Veränderungen (z. R. ina pe 
von Hunden), die nach der Anmeldung eintreten, sind bis 
spätestens 25. 12.. 1917 anzuzeiren. 

Die Steuer ist für das 1. Halbjähr 1918 bis t5- L-1919 
und für das 2, Halbjahr bis 1. Juli 1918 in Höhe von ie 
15 Mk. für einen Hund in einar Summe zr bezahlen Sofort 
naeh Zahlene der Steuer für dast- Hathiahr ist unter 
Vorlerune der Onittune.d’e Steuermarke in der Steuerabtei- 
Inne. Zimmer 151. abzuholen. 

Wird der Humd im Taufe des Steneriahres gwetñtet oder 
dem Hundefäineer üherreben. so ist dies ımter Vorleenng 
einer. vom Hundefänrer ausgestellten Pescheinienne in der 
Stenerahteilinge zu melden. Aerderuneen innerh-lh eines 
Halbjahres bleiben unberücksiehtiet, Eire Rfiekrahlune der 
Steuer findet in keinem Falle statt. . Jedar Besitzwerhael 
ist vom alten Besitzer sofort zu melden Marke und Owit- 
tung sind dem neuen Besitzer zu ühererhen. Ist dr Hund’ 
entlanfen und findet er sich innerhalb 8 Tagen nicht wie- 
der ein. ist dies nach Ablauf dieser Zeit der Steuerabtei- 
lung schriftlich zu melden. 


Wilna, den 30. November 197. ; è 
Militärkreisamt Wilna-Stadt. 


Der Stadtkauntmann. 
Panty. 
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